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Ein Graubart mit einem Geficht wie aus Per⸗
gament und ſchläfrigem Auge erklärte , indem

er ſeine Worte mit Gebärden unterſtrich , den

Kult des Teufelstanzes in den Höhlen von

Travancor . Ein Parfi , wohlbeleibt und wort⸗

reich , mit langem Spitzhut und einem bis an

den Hals zugeknöpften Gewand , erzählte von

Dieben , die ihn in Poonah⸗Ghat betrunken

gemacht hatten , um ihm dann die ganze Baar⸗

ſchaft zu ſtehlen . Und ſo folgten ſich ohne
Unterbrechung dramatiſche Epiſoden , bekräf —

tigt mit Gebärden und Geſchrei , wobei es fich

keiner unterfing , das Erzählte in Zweifel zu

ziehen .
In einer Ecke des Saales , außerhalb des

Lichtkreiſes , ſaß unbeweglich und ſchweigſam
ein Greis . Er hatte noch kein Wort geſagt ,
kein Zeichen mit der Hand gemacht , während

die übrigen mit erhobener Stimme Erzäh⸗
lungen begannen oder beendeten . Er trug
eine graue Tunika , die ihm bis über die Knie

herunterfiel und eine lange weiße Hoſe . Der

Turban aus dunkler Surrha , Seide und

Baumwolle , verbarg faſt ganz das gebleichte
Haar . Neben ſeiner Matte ſtanden gewöhn⸗

liche , wertloſe , abgenutzte Schuhe . Gewand

und Außeres würden nicht genügen , um die

andern Reiſenden Kaſte und Beruf erraten zu

laſſen . Er hatte ſich ſo wenig an der Unter⸗

haltung beteiligt , daß man nicht einmal wußte ,

ob er zugehört hatte . Da dieſe Intereſſelofigkeit
gegen die Gewohnheit im Serail war , wun⸗

derte man ſich darüber . Aus dieſem Grunde

wohl trat jetzt einer der andern auf ihn zu ,

um ihn nach dem üblichen Gruß alſo anzu⸗
reden :

„Du wäreſt alſo allein mein Bruder , der

uns in dieſer langen Nacht nichts zu erzählen

hätte ? Dir iſt doch bekannt , daß man ſich an

der Unterhaltung beteiligen ſoll ! “

Der Angeredete ſchlug die Augen auf , als

erwachte er aus einem Traum . Als er ſah ,
wie aller Augen auf ihn gerichtet waren , hob

er den Kopf und ſagte mit ſanfter Stimme :

„ Ihr irrt , meine Freunde , ich habe wohl

zugehört , wenn auch meine Lider geſchloſſen
waren . Ich habe zugehört und habe nicht ge⸗

ſprochen , weil ich nichts zu ſagen hatte , das

ſich mit euern ſpannenden Geſchichten ver⸗

gleichen ließe . “

„ Deine Worte find ſüß wie Honig, “ ſagte
der andere wieder . „ Sie beweiſen , daß , was
in deinem Herzen iſt , einen Roſenkranz von

Perlen gleicht . Fange nur an , und beim Sa⸗

raſati , ich verſichere dir , es wirb ſchöner
ſein als alles , was hier erzählt wurde ! “

Ein leiſes Lächeln glitt über die Züge des

Alten bei dieſer Schmeichelei und ein Blitz
zuckte in ſeinen Augen . Langſam verſchwand
er wieder und man ſah nur noch düſtere , ver⸗

narbte Wangen .
„ Es iſt Tatſache , Bruder, “ alſo begann er ,

„ daß das Schickſal mich ſchwer bedrückt hat
und dieſe Narben , die Überbleibſel meiner

Wunden , würden mich Lüge ſtrafen , wollte

ich dieſes Lob annehmen . “

Einen Augenblick hielt er inne , wie um

ſeine Erinnerungen zu ſammeln . Dann machte

er den Reiſenden ein Zeichen , ſie möchten
näher zu ihm herankommen .

„ Jawohl , ich töte, “ hub er an . „ Ich gebe
den Tod , aber nur den wilden Tieren , den

Beſtien , die den Menſchen Gefahr bringen
und

„ Ein Shikari ! “ rief der Jain aus , in

dem er aufſprang , denn er verurteilte jeden ,

der tötete .

„ Ich leugne es nicht , Freund Ich habe ge⸗
tötet . . . zum letztenmal . . . es iſt ſchon lange
her . . „ aber dies intereſſiert euch nicht . “

Und er blickte verträumt über die Köpfe der

Zuhörer weg , die ſich um ihn ſcharten . Sein

Geficht zuckte konvulſiviſch , krampfhaft . Seine

Hand legte ſich mit peinlicher Bewegung auf

den Schenkel in der Leiſtengegend , wie wenn

ihn ein furchtbarer Schmerz plötzlich befallen

hätte .
„ Verzeiht dieſen Anfall , Freunde aber ich

fühle es , als wär ' s geſtern erſt geweſen . Und

doch find ſeither vierzig Jahre verfloſſen , noch

mehr ! Doch möchte ich eure Geduld nicht auf

die Probe ſtellen . Höret alſo zu ! “
Er hatte den Oberkörper aufgerichtet und

drückte , während er die Zähne zuſammenbiß
mit den Händen bald das Knie , bald das Bein

Seine Lippen bewegten ſich , wie um die Er

zählung fortzuſetzen , dann ſtreckte er ſchwei⸗

gend das linke Bein aus , das er bis dahin

eingezogen hatte und ſtülpte die Hoſe hinauf

Im Halbdunkel ſab man eine rote Ritze vom
* — —



gte
as

on

ter

es

litz
nd

er⸗

er ,

at

ier

Ite

im

hte

en

' en

jen

in

en ,

ei⸗

*
Schenkel über das Bein bis zum Knöchel

laufen , eine häßliche offene Wunde über ein

Zentimeter tief
Der Jain fuhr zurück mit einem Ausruf

des Schreckens . Dann hatte er ſich gebückt ,
um die ſchreckliche Fleiſchwunde beſſer zu ſehen .

„ Aber das iſt ja keine Narbe ! “ ſagte er zu⸗

rückſchreckend .
„ Sie wird ſich nie ſchließen , Freund, “ be⸗

ſtätigte der Sikhari mit einem Ton , der durch
die Zähne pfiff . „ Ste rührt von einer gifti⸗

gen Tatze her , die ſie vor vierzig Jahren ge⸗

riſſen hat . Zweimal habe ich verſucht , ſie mit

Schwefel und Kupfervitriol zu waſchen , um

den Brand fern zu halten , aber greifen wir

nicht vor

Wißt denn , meine Freunde , daß ich Sikhari

wurde , als mir die erſten Haare auf der Lippe

ſproßten und auf meinen Armen die Muskeln

ſich zeigten . Man ſagte , ich ſei beherzt , aber

ich war bloß mutig , wie man es ſein ſoll , wenn

man jung iſt und ich brauchte nicht ſtolz da⸗

rauf zu ſein , denn das iſt ja ein Geſchenk der

Götter . . . “

Er ſprach ſchnell , wie um über die Vorrede

möglichſt bald weg zu kommen .

„ Die Sahibs liebten die Jagd zu jener

Zeit, “ fuhr er fort , „ich rede von der Zeit der

Bahaduren . Sie blieben lange im Land und

ſcheuten die großen Treibjagden nicht . Man

jagte damals nicht , um aus den Pelzen Geld zu

machen und ſich dann zurückzuziehen . Damals

gebrauchten mich die Sahibs gern , um Tiger ,
Leoparden oder Wildſchweine aufzuſpüren ,
die ſie dann ſelber verfolgten , um ihre Aben⸗

teuer zu vermehren . Ich durchlief das Land

Tag und Nacht . Bald fand ich in einem Dorfe
eine erlegte Büffelkuh , bald die Spuren eines

Raubtieres bei den Reſten einer zerriſſenen
Hirſchkub . Manchmal überfiel mich die

Nacht in der Dſchungel , wo ich nichts hatte
als einen Baumaſt , um auszuruhen undeinige
Datteln , um den Hunger zu ſtillen .

So ging die Zeit dahin , Tag für Tag , ich
kannte weder Haus noch Herd . Dabei hatte
ich mich nicht zu beklagen . Ich habe in der

Oſchungel ſeltſame Dinge geſehen , ich weiß ,
wie die Tiere unter ſich leben , fühlen und ſich
unterhalten , abſolut wie die Menſchen , denn
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ſie haben eine Sprache , wie . . . Aber davon

will ich euch jetzt nicht reden

Seit einigen Tagen war mir nichts mehr

geglückt . Da war ich entſchloſſen , koſte es , was

es wolle , den mir gewordenen Auftrag auszu⸗

führen ; ich ſollte einen Tiger von mindeſtens

zehn Fuß Länge aufſpüren , um mir meinen

Monatslohn zu verdienen . In dieſer Abficht

brach ich am Morgen nach der Dſchungel auf .

Ich hatte eine Doppelflinte . Es war das Ge⸗

ſchenk eines Sahibs , der mich fünf Jahre in

ſeinem Dienſt behalten hatte , um dann in ſein
Land , zu ſeiner Frau zurückzukehren . Ein

Pulverhorn , eine Taſche mit Kugeln und Pa⸗
tronen vervollſtändigte die Aueſtattung . Ich
brauchte nicht ſelber zu ſchießen . Das beſorgten

ſchon die Sahibs . Meine Waffe ſollte ledig⸗

lich zur Verteidigung dienen , für den Fall ,

daß ich mich zu weit vorwagte oder daß ich

zuerſt vom Tier bemerkt wurde .

Nach einer halben Stunde unterwegs , da

ich noch einen Büffelſchrei ( „ gao - cosi “ ) von

der Dſchungel entfernt war , traf ich auf eine

kleine Büffelherde ; es waren ihrer dreißig ,
ſechsundzwanzig Kühe , vier Stiere , die man

zur Weide führte . Ich kannte den Treiber ,

mit dem ich gelegentlich meiner Unterneh⸗
mungen ſchon Worte gewechſelt hatte . Ich

ging an ſeiner Seite . Wir ſprachen von aller⸗

lei gleichgiltigen Dingen , von der Milch dieſer
und jener Kuh , vom Kälbchen , das eine an⸗

dere werfen würde , vom ſtörriſchen Stier und

ähnlichen unwichtigen Sachen . Ich hörte nur

zerſtreut hin ; er merkte dies und ſuchte wohl

meine Aufmerkſamkeit durch eine intereſſantere

Erzählung zu verdienen .

„ Heute morgen, “ ſagte er , „blies der Süd⸗

wind von der Dſchungel her . Als wir uns

juſt einem kleinen Waſſerlauf näherten , den

wir an einer Furt überſchreiten mußten , ga⸗

ben die Kühe plötzlich Zeichen von Angſt und

waren nahe daran , davon zu laufen , während
die Stiere die von der Dſchungel kommende

Briſe ſchnupperten und fich , mit abwärtsge⸗

richteten Hörnern , in Pofitur ſtellten , um

gegen einen Feind anzurennen “
Der Treiber verficherte mir , er habe die

Stelle nach unten und oben abgeſucht , ohne

Verdächtiges zu bemerken .

Ich hörte ihm zu , ohne meine Ungeduld zu



verraten . Ich wollte ihm nicht ſagen , was mich
meine Erfahrung mit der Dſchungel daraus

ſchließen ließ. Es konnte ja doch auch nichts
ſein , und ohne Not wollte ich ihm nicht bange
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Minuten ſpäter konnte ich durch weniger dich - ⸗ ſtärkeres Brummen im Kopf . Dazu kam , daß

tes Gebüſch hindurch und kam auf einen freien

Platz , den Bäume in unregelmäßigen Zwi⸗

ſchenräume umſtanden . In der Mitte lag

eine formloſe Maſſe , ganz und gar von den

Aasgeiern bedeckt , die ſich um den Raub ſtrit⸗

ten und dieſen mit Schnabel und Krallen zer⸗

fleiſchten . Andere Geier , die ſich dereits ge⸗

fättigt oder noch den Reſt ihrer Beute zu

mich Hände und Füße brannten , wie von

Biß⸗ und Kratzwunden . Ohne Unterlaß er⸗

ſchien es mir , ich fiele , ohne daß ich aber je⸗

mals den Boden berührte .

Als ich ſo langſam wieder zu mir gekommen

war , tat ich endlich die Augen auf . Da ſah ich

etwas Sonderbares , was mir unbegreiflich

war
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Mit dem Geſicht berührte ich faſt den Bo⸗
den und doch entſchwand mir dieſer immer
mit ſchwindelnder Schnelligkeit . Ich hob den
Kopf etwas und ſah eine mächtige Maſſe ſich
bewegen , mit ſchwarzen und gelben Streifen ,
auf eilenden Füßen , nur einen Schritt von
mir und dahinter einen langen Schweif , ſteif
nach oben gebogen . Zugleich blieben meine
Hände und Füße an Diſteln und Dornen
hängen . Ich wurde fortgeſchleppt , ohne daß
ich ' s hindern konnte .

Ich begriff endlich . Ich wurde fortgeſchleift .
Ich war zwiſchen den Zähnen eines Tigers . .

II .

Das Tier hatte mich mit den Zähnen am
Schenkel gepackt und ſchleifte mich über den
Boden hin , wie eine Katze die Maus .

Als ich mir über meine Situatton klar war ,
fiel ich vor Schrecken in Ohnmacht . Jeder an
meiner Stelle , meine Brüder , ſelbſt der
mutigſte und ſtärkſte , wäre dem Schrecken
unterlegen , wenn er ſich im Rachen eines Ti⸗
gers geſehen hätte und er hätte die Befinnung
verloren wie ich. Dabei war dies meine Ret⸗
tung , denn hätte ich einen Schrei , einen
Seufzer ausgeſtoßen , ſo hätte ich mich ver⸗
raten . Der Tiger mußte mich für tot halten
und alſo für unnütz erachten , mir den Reſt zu
geben .

Wie lang dies dauerte —ich weiß es nicht .
Ich habe noch dunkel in der Erinnerung , als
ſei ich wie ein Sack auf den Boden geworfen
worden . Wahrſcheinlich blieb ich lange wie
tot liegen . Das erſte Zeichen , daß ich zum
Leben zurückkehrte , war der geſteigerte Schmerz
in allen Gliedern . Mein Kopf ſchien in Stücke
zu gehen und in den Ohren brummte es unaus⸗
ſtehlich , noch heftiger als zuvor . Zugleich
marterte mich ein namenloſer ſtechender
Schmerz in der Leiſtengegend . Ich mußte den
Verſtand verlieren ! Auch wenn ich heute wie⸗
der daran denke , meine Freunde , krampft fich
mir die Kinnlade wie in einem Schraubſtock . .
Die Urſache dieſer Pein war mir bald klar .
Das Tier hatte mir die Zähne ſo tief einge⸗
ſchlagen , daß ich mich nicht losmachen konnte .

Indeſſen konnte ich mich vergewiſſern , daß

ich in einer Erdenhöhlung lag und darum
herum kleine Sandhügel . Es war dies nur
eine flüchtige Orientierung , da . .

Ein leiſes Schnarchen , ein heißer Atem
wurden hörbar . Ich wagte mich nicht zu
rühren , nicht einmal die Augen zu öffnen .
Ich war wie tot , leblos , und hielt den Atem
an , aus Angſt , das Heben und Senken der
Bruſt würde den Verdacht des Ungeheuers
erregen .

Ich wußte , daß der Tiger ganz in der Nähe
war , aber wo ? War er in der Nähe , um mich
zu überwachen , indem er mich unter den Kral⸗
len hielt , wie die Katze die Maus ? Der
Schmerz , der mir durch die Hüfte ſtach und
meine Kräfte nach und nach ſchwächte , war
derart , daß ich mich ſterben fühlte . Dann aber
ſtieg langſam , wie im Traum , ein Zweifel in
mir auf . Warum hatte mich das Tier denn
nicht in Stücke geriſſen ? Eine geraume Zeit
war vergangen , Stunden vielleicht , ſeit dem
Augenblick , da ich zu Boden geſchleudert wor⸗
den war ; warum alſo zögerte der Tiger , ſei⸗
nen Hunger und ſeinen Blutdurſt an mir zu
ſtillen , was doch ſo natürlich war ?

Ich dachte nach — etwas anderes konnte
ich nicht tun , aber es war mir unmöglich , eine

Erklärung zu ſuchen . Es war mehr die be⸗

ängſtigende Beſtürzung deſſen , der ſich ſchon
dem Tod ausgeliefert ſieht und nun nach dem
letzten Mittel greift , um ſich das Leben zu ret⸗
ten . In dieſen Augenblicken vereinigte fich
meine Erfahrung mit meiner Kenntnis der

Dſchungel in dieſem einzigen Gedanken .

Nach und nach war es mir möglich , wieder

Folgerungen zu ziehen . Der Tiger hatte fich
wohl am Büffel vollgefreſſen und war in dem
Moment zur Tränke gegangen , in welchem
die Aasgeier mich in Sicherheit gewiegt hatten .
Auf dem Rückweg hatte er mich entdeckt , in
einem Satz zuſammengeſchlagen und dann

fortgeſchleppt . Jetzt war er geſättigt und hatte
kein Bedürfnis mehr zu freſſen vor Sonnen⸗

untergang . Er konnte warten , er hielt mich
ja für tot !

Eine Idee fuhr mir da wie ein Blitz durch
den Kopf . Ich kannte ja die Gewohnheiten
der Raubtiere . Vielleicht gab es noch einen
Ausweg zur Rettung .

Ich raffte alle meine Kräfte zuſammen und
* —

*
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ſtrengte mein Gehör an , mit geſpannten Ner⸗

ven . Ein neues Schnarchen . . ,
Ein leiſes Geräuſch , regelmäßig , wie die

Bewegung des Atems , auf und ab . Ich zählte
die Schläge meines Herzens . Sechs , drei auf ,
drei ab .

Ich verſtand : der Tiger ſchlief !
Aber wo ? Ich wagte mich nicht zu erheben ,

denn die Tiere der Dſchungel haben einen

leichten Schlaf , der Fall eines Blattes kann

ſie aufwecken . Ich hätte nicht geſpannter hor⸗
chen können . Nach und nach gewöhnte ich mich
an die Regelmäßigkeit des Geräuſches . Es

ſchien von den Füßen her zu kommen . Ich
lag auf der linken Seite , die Arme über dem

Kopf , die Beine halb aufgezogen ; ſo hatte
mich das Ungeheuer hingeworfen . Ich ſah
nach den Füßen , aber ich bemerkte nichts .
Dann drehte ich langſam , vorfichtig den Kopf
und hob ihn ganz ſachte , derart , daß ich noch
immer unbeweglich erſcheinen konnte , wenn
etwa das Tier unverſehens aufwachte .

Ein raſcher Blick und ich gewahrte das

Tier , das zu meinen Füßen , aber einen Schritt
weit entfernt lag , auf der rechten Seite , den

gewaltigen Kopf auf den zuſammengelegten
Vordertatzen . Das war alles , was ich unter⸗

ſcheiden konnte . Ich hatte Angſt , meine Un⸗

terſuchung weiter zu treiben .

Ich ſchloß die Augen wieder , ſtellte mich
aufs neue unbeweglich , wobei ich in Gedanken

fortgeſetzt arbeitete , ſo lange mir Zeit ver⸗
blieb . Hätte ich etwa riskiert , aufzuſpringen
und die Flucht zu nehmen , hätte mich das
Tier im Nu eingeholt . Allerdings hatte ich
zu meiner Linken einen Baum ausfindig ge⸗
macht , drei Schritte von meinem Kopf ent⸗

fernt . Aber ich konnte mich nicht vergewiſſern ,
ob er Aſte ſo tief hatte , daß es mir möglich
war , ſchnell genug hinauf zu klettern . Nein ,
ich mußte mir anderes erdenken , was eine

beſſere Garantie war , aber dann unver⸗

züglich .
Die Anſtrengungen , die ich machen mußte ,

um den Hals in einer ſo wenig natürlichen
Stellung zu behalten , hatte die Kräfte meines

ohnehin ſchon ſchwer mitgenommenen Kör⸗

pers erſchöpft . Ich war genötigt , meinen

Kopf zu beugen , um ihn auf den Arm nieder⸗

zulegen . Noch einen Blick , bevor ich die Augen

wieder zu ſchließen , um meinen Geiſt zu ſam⸗
meln , und . .

Aber was war das ? Dort hinter dem

Baumſtamm ? Hinter dem Tier pendelte ganz
deutlich für mich ein Fetzen grauen Stoffs
herunter , ungefähr fünf bis ſechs Fuß über

dem Boden . . Was war das ? Noch kurz zuvor
hatte ich nichts bemerkt . Aber jetzt ſah ich ' s
immer deutlicher . Was konnte es nur ſein ?

Langſam , unbemerkt lehnte ich den Kopf
zurück . Dann blickte ich raſch hinauf und —

mußte an mich halten , um nicht aufzu⸗
ſchreien . .

Dort ſtand ein Mann aufrecht auf einem

Aſt , etwa vier Meter vom Boden und hielt
fich an einem andern Aſt feſt , ein Meter über

ihm . Der graue Stoff war ſein aufgerollter
Turban . Dieſen hatte er um die Aſte unter
und über ihm geſchlungen , um einen beſſern
Halt zu haben .

Ich erkannte ſofort den Viehtreiber . Aber
wie war er da hinauf gekommen ? Doch greifen
wir nicht vor !

Sollte ich ' s wagen ? Ein verzweifelter
Sprung konnte mir Leben oder Tod bedeuten .

Nein , ich wollte noch warten . So wie ich da

lag , konnte ich dieſe Anſtrengung nicht wa⸗

gen . Ihr verſteht wohl meine Lage , Brüder ,
auf der linken Seite ausgeſtreckt , die Arme
über dem Kopf , die Beine halb an mich ge⸗
zogen . Einen Schritt unten an mir ſchlief der

Tiger , bei meinen Füßen . Hinter meinem

Kopf , auf drei Schritt Entfernung , ſtand der

Baum . .

Wenn ich jetzt aufſprang , konnte ich am
Baum höchſtens ein bis zwei Fuß hoch kom⸗

men , bevor das Tier aufwachte , um ſich auf
mich zu ſtürzen und mich auch ſficher zu er⸗

greifen . Es mußte alſo auf andere Art ver⸗

ſucht werden . Ich ſage euch das in vielen

Worten , aber , meine Freunde , ihr kennt nicht
die Schrecken der Dſchungel .

Ich preßte die Zähne aufeinander , damit

mein Atem nicht hörbar wurde und begann
die Beine zu rühren , jeden Augenblick inne⸗

haltend , aus Angſt , es möchte der Sand

kniſtern und den Tiger aufwecken . Da hörte
ich ein Knakſen von Gliedern —die furcht⸗
baren Pranken reckten und ſtreckten ſich auf
dem Boden aus . Ich wurde ſteif wie ein



Stück Holz. . . Das Tier hatte ſich im Schlaf

auf die andere Seite gelegt

Langſam, ſachte bewegten ſich meine Knie

der linke Arm näherte ſich dem Kinn in einer

— — wie die der Schlange , die ſich zu⸗

ſammenrollt , bis die Hand mit der Fläche den

Boden berührte . Mit zuſammengepreßten

Zähnen , den Hals noch mehr gereckt , hob ich

den Kopf mit dem Arm . Meine rechte Ferſe
ſtieß den linken Schenkel raſch zurück ,

d

Muskeln waren aufs höchſte geſpannt , ich

holte ſtark Atem und ganz ſachte , faſt ohn

zu rühren , ohne recht ſelber zu wiſſen

ich gemacht hatte ſtand ich aufrecht

auf den Füßen . Mit angſtvollen Augen be⸗

trachtete ich das Tier zu meinen Füßen

Ich lonnte einen Schritt machen , nur einen

denn die Berührung meines Fußes mit den

Boden mußte naturgemöß ein größeres Ge

ch machen als das Fallen eines Blattes

as ſchon das Ungeheuer aufwecken konnte

zr unmöglich , ich durfte

einen zweiten Schritt nicht riskieren ! Und ich

mufte drei Schritte machen ! Drei Schr

bedeuteten die Diſtanz zwiſchen Leben und

Tod und wenn es der Tod war, ſo war es der

Der zwetite S chri itt

Drei S chriitte konnten mich retten , wenn

der Tiger nicht vorher erwachte , drei Schritte

trennten mich von meiner Rettung . De

ick, mit einem Durchmeſſer von

Er war meine einzige Ret⸗

Bött teht mir bei ! Verleiht meinen

todmüden Glieder rn und meinen ſtarren Ar

men Kraft ! Schlagt den Feind mit Blindheit ,

wenn auch nur für zwei Sekunden , damit er

mich nicht ſehen kann ! Götter , ich flehe zu

euch !
Ich machte die Schritte , wie die Kinder der

Sahibs in der Schule . . . Ein Schritt , zwei
drei . . Mein Gebet wurde erhört . Dann ein

Sprung , ein einziger , mächtiger verzweifelter
Sprung und ich fiel hinter den Baum . . Es

ging auf Leben und Tod , ich griff nach dem

herabhängenden Stoff .

„ Achtung , Bruder ! “ rief der Treiber , in⸗

dem er mich hinaufzog .
Zuerſt geblendet durch den Sandſtaub , der

durch meine raſchen Bewegungen aufgewirbelt
wurde , hatte ſich der Tiger , heulend vor Wut,

aufgerichtet . Er warf einen furchtbaren Blick
um ſich, bis er mich entdeckte . Meine Be

wegungen während des Kletterns hatten mich

verraten . Es galt fieben , acht, neun Fuß hoch

zu ſteigen

„ Achtung , Bruder , zieh die Beine ein! Der

Tiger ſpringt am
&

Bein

an mie len hielt
* 4

mich Kn iee ſtanden weit da

von ab, in einer döhe von neun Fuß . Ein

unbeſchreibliches Gebrüll ertönte . Eine dunkle

Maſſe glitt an mir vorbei — und ſofort fühlte

ch einen ſtechenden Schmerz vom linken Kniee

bis zum Knöchel

Ger uſch unter mir

ckgefallen . In meiner

weiter hinauf , zeh
1 7＋ *1 ur konnte mich

durchſchnitt die Luft
t beiden Händen ar

rob U

Finge
wutſchnaubende

eine §

en Ein 0 8 U ch möre

ttungslos s Opfe ieſer furchtk n

„ Haltet mich , es wird mir übel

Das war alles , was ich noch ſ

Alles ſchien mit mir im Kreis hen

in einen Nebel, der immer dü wurde

Aber es war nicht wegen nſch

lichen Anſtrengung und de

Angſt ; es war das B 5

aus der häßlichen Wunde quoll Die Kralle

des Tigers hatte mir das Bein aufgeriſſen
eine tiefe , blutende Zurck e, eine chrecliche
Wunde . Der Treiber band mir den Turban

um das Bein , damit der Blutfluß möglichſt

geſtillt wurde und befeſtigte mich am Aſt , auf

dem ich ſaß

Und der Tiger “ Was tat er ? Was wilde

Tiere tun in ſolchem Fall . Bald kratzte er

den Boden auf vor Wut , bald ſtellte er fich
auf die Hinterbeine , brüllend und wieder

ſpringend . Schließlich begnügte er ſich in

ſeiner Ohnmacht damit , die Blutlache am Fuß
des Baumes aufzulecken , von Zeit zu Zett
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gierige Augen zu mir erhebend , die nach mehr

verlangter meine Freunde , jemals
0 en M nſchen freſſern t Venn

ſie einmal Menſchenblut ge l egen
fie * 3 vor der

Angſt , als wir1

hunu grig und da

ſchien

Mut , Bruder tzt d Treiber

den ich in ine ußtlofigkeit kaum v

ſtand . „ Sie komme Hilfe, fie k

nicht mehr wei

heraus , „ wer n r

In88 7““

Wer E 8

lange 90 Rückk 9 1 ha

ficher die Bewohner allarmie die über das

Schickſa Kuh 1 ber das 9

nich 1 fel ſeir R

werde Srp ren f
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E och nicht 1 hen
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17 h. Eine E
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Stund ur

dann k
Tod

Da ſtteß mich der Hörſt du

Bruder ? te er, das 0

altend

Ich horchte . 2 Bind ſtrich durck

zlätter . Unter uns keuchte , knurrte , kratzte
Tiger . Endlich hörte ich ein dumpfes

te von einem entferntenen u ewit
ch ſchaute gen Himmel . Das Firman

var nlos , von einem vollkommenen

„ Nein , nicht dort, “ bedeutete mir der 2Trei⸗

„Ich glaube es kommt von da drüben .
Und er machte mit dem Kopf ein Zeichen

nach dem Dorf . Ich verſuchte in dieſer Rich

tung zu ſchauen , aber die Dſchungel und das

Gebüſch hinderten den Blick auf die Ebene

dahinter . Nach und nach ſteigerte ſich das

Geräuſch , man konnte es immer deutlicher

hören . Zehn Minuten , zwanzig Minuten ver⸗

ſtrichen wieder . Da ſtießen wir einen Freu⸗

denſchrei aus . Wir hatten die unſern erkannt
Sie ſchlugen den Tamtam und ſangen dazu
auf ihre Art , aber dieſe Mufik , ſo ſchrill und
wild ſie war, erſchien uns in unſere
himmliſch

Brüder

Die Senſe .

ch war juſt zugegen , als Meiſter G

Lzomak in den Laden des Eiſenhändlers trat
Guten Tag zuſamm en “ , ſagte :

„ Guten Tag ! Was beliebt ? “

Ich möchteeine Senſe haben . “
Der Händler beeilte ſich , um ihm einen

ganzen Armvoll Senſen zu bringen . Meiſter

Czomak li eß ſeinen Blick über die Werkzeuge
ai : „ Die Marke „ Kanone “ muß es ſein ! “

machte er verächtlich .
Der Händler trug die Senſe mit der Marke

„ Stier “ zurück und brachte das Verlangte .
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